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oit unît
nr. 22 — 1914 £in Blatt für fjelmatUdje flrt unb Kunft

gebrückt unb oerlegt non ber Bud) bruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern
ben 30. ïïïai

se se Pfingften. ss se

I Wie ladjt die junge IRaienfonne
j So goldig über Wald und 5eld!

Wie jaucbzt in unermeff'ner Wonne
i Die neu gejcbmückteMiblingsioelt!

I Der Salter gaukelt in den £üften,
i Der Garten lüird zum Blumenbeet,
i Darin in einem TReer oon Düften
I Jtis Königin die Rofe ftebt!

Don 6. öreiner.

Dod) diefe Welt im Seierkleide,

Sdjön mie ein lichter lHaientag,
Ift's nicbt diefelbe, die ooll £eide

Rod) jüngft in Gifesfefieln lag?

Sünuabr, ein Wunder ift gefdjeben,

Du, Geift der Pfingften,baft's uollbradjt,
Der alles lieft zum Cicftt erfteben,
Was fcblief in langer Codesnadit!

Rur in uns felber fdjläft nocb immer, I

Gehalten luie oom Zauberbann, I

Der Pfingftgeift, ohne den es nimmer
Auf erden beffer loerden kann. I

0 rege nur jeftt deine Sdjioingen, j
Du Geift des Cidjtes, Geift der Kraft, I

Um jenen Srübling bald zu bringen, j
Der auch in uns fein Wunder fcbafft! i

o Der Teufelsbock. ° ° °
Tlooelle Don Gottfrieb Beck, Bern. t

I.
3n bas toeite Sîuttb bes Sd)toar3entaIs batte ber üerbft

feine Ieud)tenben Oftoberfadeln geftellt. ^tuf bem fdjmalen
îalboben uttb an ben rings anfteigenben iönngen brannten
f>te braunen, gelben unb glutroten fronen ber 3toergbaften
Cbftbäume, ber oollrunben Gliome unb bec fd)tnäd)tigen
®irmfdje unb toirbelten ïnifternb tftre Slätterfunfen burcb
f>ie leicbtbetoegte fiuft 3U Soben. Um bie 3erftreuten fcfttoärg«
f'djen Kütten, bie mit einem Dufeenb grober ^otelbauten
äuf ber nörblicben Dallebne 3um SDSetler ficb fdjaren, meibete
f>as oon ber Sommerung beimgefebrte 23ieb- £>ie Sauern
baclten bie lebten itartoffeln aus ber fcbtoar3en (Erbe.

Sammtbraune unb bunteloiolette, oon gets» unb fiatoinen»
finden 3erfd)lifete Dannroalbftreifen umfäumen in ber £öbe
kn betoobnten Dalgrunb, ihn trennenb oft=, tiorb» unb toeft»

wärts oon ben barüberliegenben fablen 5tIpioeiben unb füb=
wärts oon ber aus gels unb girn aufgetürmten ioodj»
öebirgsmauer, ber roie ragenbe 3innen ber ÏBetterfpife, bas
®<btoar3bortt unb ber ginfterfpife aufgefebt finb. 3mifdjen
tarn SBetterfpib unb bem Sdjtoar3born blafft in ber Dinner
^ine tiefe Scbarte, bie SBetterlüde, burcb bie ber Sd)toar3en=
üfetfdjer feine fdjuttbebedten (Eismaffen in bie Dalfoble ber»

ausfcbiebt. Dem (Sletfdjer entftrömt bie Sdjtoar3aa. Durdj

bie Sorberge im 9îorbtoeften bat fie ficb einen fdjludjtför»
migen Ausgang nacb bem Sobental gegraben.

(Eben oerfanl ber 3itternbe Sonnenball füblicb oott bem

tiefen (Einfcftnitt, ben bie Dalfpalte in ben £ori3ont reifet.

Äalte Schatten umhüllten SBiefen unb 2Balb, nur gels unb

girn ftraljlten nod) in toarmem rötlichen £aud). 9Iuf bem

3amm bes föodjgebirgs blies ber göbn unb bängte an bie

brei Serg3innen fefeenbe Sffiolfenfabnen, bie über bas Sal
binflatterten. fPiandjmal griff ber ^ö.benroinb mit heftiger
Setoegung in bie Diefen ber £uft, unb bas fRaufdjen ber

ftarfen Sdjinel3toaffer mit lautem Sdjall an bie Kütten
emportragenb unb bie Slätterfunfen toeitfein burd) bie £uft
ftreuenb, mahnte er 31t umfichtiger £ut bes geuers.

3ioei Sägerpfabe führen oon ber tofenben Sd)toar3aa
hinan burd) ben fteilen 2BaIb am fbtitberg; fo beifet ber

lur3e, in Stufenroänben abfallenbe Ausläufer bes Sdjroars»
horns. 5luf ber unterften Stufe, too ber SBalb fid) lichtet
unb nur nodj in oerein3eIten Säumen unb toin3igen ©riipp»
djen gegen ben Serg aufrüdt, liegt eine fleine ebene Serg»
loeibe, bie SUI3 genannt. Sie ftöfet bis an ben Stufen»
ranb, ber fdjroff ins Dal binausbängf. Sergtoärts lehnt
eine fleine WIpbütte am geishang. Stuf ber Skibe laufen
bie beiben 3ägerfteigc in einen 3ufamtnen, unb biefer führt

M't und
IN. 22 — 1Y14 Cin Llatt für heimatliche Nrt und l^unst

Sedruckt und verlegt von der Luchdruckerel lulez Werder, 5p>tZlg-isse 24, gern
den 30. Mai

se sê Pfingsten, ss ss

Wie lacht à Zunge lvaienfonne
5o goldig über MId und Feld!
Wie jauchet in unerniess'ner Mime
Die neu geschmückte Frühlingstvelk!

Der Falter gaukelt in den Lüsten,
Ver Satten cvitd ^um Klumenbcet,
varin in einem tveer von vllften
tlls Königin clie Kose steht!

von L. öreiner.

Voch diese Mit im Feiei'kleide,

5chön wie ein lichter lvaientag,
ist's nicht dieselbe, clie voll Leicle

voch jüngst in Lisessesseln lag?

Fllttvadr, ein Mmcler ist geschehen,

vu, Seist cler vsingsten,Hast's vollbracist,
ver alles ließ Xum Licht erstehen,

Ms schlies in langer voclesnacht!

vur in uns selber schiäst noch immer,
Sehalten wie vom Tauberbann,
ver vsingstgeist, ohne clen es nimmer -

/ins Srcien besser werden kann.

0 i'ege nur jetzt deine Schwingen,
vu Seist des Lichtes, Seist der Kraft,
llm jenen Frühling bald ^u bringen,
ver auch in uns sein Mnder schasst! i

° ° ° ver leufeisbock. ° ° °
Novelle von Sottfried Neck, Lern. t

I.
In das weite Rund des Schwarzentals hatte der Herbst

seine leuchtenden Oktoberfackeln gestellt. Auf dem schmalen
Talboden und an den rings ansteigenden Hängen brannten
die braunen, gelben und glutroten Kronen der zwerghaften
Dbstbäume, der vollrunden Ahorne und der schmächtigen
Eirmsche und wirbelten knisternd ihre Blätterfunken durch
die leichtbewegte Luft zu Boden. Um die zerstreuten schwärz-
iichen Hütten, die mit einem Dutzend großer Hotelbauten
auf der nördlichen Tallehne zum Weiler sich scharen, weidete
das von der Sömmerung heimgekehrte Vieh. Die Bauern
hackten die letzten Kartoffeln aus der schwarzen Erde.
Sammtbraune und dunkelviolette, von Fels- und Lawinen-
kurzen zerschlitzte Tannwaldstreifen umsäumen in der Höhe
den bewohnten Talgrund, ihn trennend ost-, nord- und west-
wärts von den darüberliegenden fahlen Alpweiden und süd-
wärts von der aus Fels und Firn aufgetürmten Hoch-
aebirgsmauer, der wie ragende Zinnen der Wetterspitz, das
Schwarzhörn und der Finsterspitz aufgesetzt sind. Zwischen
dem Wetterspitz und dem Schwarzhorn klafft in der Mauer
eine tiefe Scharte, die Wetterlücke, durch die der Schwarzen-
ületscher seine schuttbedeckten Eismassen in die Talsohle her-
ausschiebt. Dem Gletscher entströmt die Schwarzaa. Durch

die Vorberge im Nordwesten hat sie sich einen schluchtför-

migen Ausgang nach dem Bodental gegraben.

Eben versank der zitternde Sonnenball südlich von dem

tiefen Einschnitt, den die Talspalte in den Horizont reißt.
Kalte Schatten umhüllten Wiesen und Wald, nur Fels und

Firn strahlten noch in warmem rötlichen Hauch. Auf dem

Kamm des Hochgebirgs blies der Föhn und hängte an die

drei Bergzinnen fetzende Wolkenfahnen, die über das Tal
hinflatterten. Manchmal griff der Höhenwind mit heftiger
Bewegung in die Tiefen der Luft, und das Rauschen der

starken Schmelzwasser mit lautem Schall an die Hütten
emportragend und die Blätterfunken weithin durch die Luft
streuend, mahnte er zu umsichtiger Hut des Feuers.

Zwei Jägerpfade führen von der tosenden Schwarzaa
hinan durch den steilen Wald am Mitberg,- so heißt der

kurze, in Stufenwänden abfallende Ausläufer des Schwarz-
Horns. Auf der untersten Stufe, wo der Wald sich lichtet
und nur noch in vereinzelten Bäumen und winzigen Grüpp-
chen gegen den Berg aufrückt, liegt eine kleine ebene Berg-
weide, die Sulz genannt. Sie stößt bis an den Stufen-
rand, der schroff ins Tal hinaushängt. Bergwärts lehnt
eine kleine Alphütte am Felshang. Auf der Weide laufen
die beiden Jägersteige in einen zusammen, und dieser führt


	Pfingsten

